
-ZHZLG---tzyZZG-

Nter andern Unanständig¬
keiten der heutigen Schwärmer
findet sich auch die Thorheit / so
sie mit dem wMichenGeschlech-
te offtmahls beginnen. Denn

__ dieses/ wie es blöderer Sinnen
ist/als das männliche; so ist es auch in den Jrr-
thum so viel eher zuziehen: sonderlich wann nebst
dm schreckbahren GewiNnsMührungm so viel an¬
genehmer Liebkosungen erfolgen/ welche sich dann
M nicht selten in eine fleischliche Vermischung en¬
den. Wie man dessen wol Exempel weiß. Davon
hat Paulus geweissaget/ r . Tim . z/ v. 6. Au6
densttbigen sind die hin und her in die Häu¬
ser schleichen/ und führen die Weiblein ge¬
fangen/ die mitSündcnbeladen sind / und
mit mancherlei ) Lüsten fahren . Denn wann
sie erst/ wie sie reden/ in der Wiedergeburt stehen/
halten sie vieles für vergönnt und unsündlich/ wel¬
ches doch gar nicht vergönnt und unsündlich ist. Da¬
her esdenn geschicht/daß so viele abgeschmackteStrei-
che unter ihnen Vorgehen/ darüber vernünfftige Leu¬
te fichdes lachens nicht enthalten können. Der eine
schilt auf die Ehe / und hält sie für einen fleischlichen
und smidlichen Stand ; hält die Erzeugung die Kin¬
der für eine Wohllust der Bestien / und spricht/ daß
Mn immer in dem altert Wesen des Fleisches hingehe
undvmnehre sich/ wie die Bestien -, fähretdieWei-
bes-Btlder / die in den heiligen Ehestand zu treten ge-
-engen/ an mit rauhenWorten :Ob sie sich auch den
Bauch wollen stürmen lassen?u s.f.Ein anderer aber
freyhet zu früh/ ebe er ein Weib ermhren kan/ und ist
andern Leuten beschwerlich(wie denn die so häussig
gesammleten Allmosen wol auch auf solche mögen
verwendet werden) da doch durch GOttes Gnade ei¬
nem Christen es wol mäste möglich seyn/ so lange
sichzuenthalten/ bißGOtt Mittel und Wegezeige-
te/dieSeinigeuohneandererBeschwerung recht zu¬
versorgen.

GOtt giebt auch denGeistderKeuschheit/de-
nen/die ihn darumbitten : welches sie auch thun sot¬
ten. Nun aber wird man berichtet/ daß mancher
Fantast die priesterlicheZusammengebung verwirfst/
und mit einer Schwester so lange eine heimliche Ehe
hat/bißes will ausbrechen/ und er sich für dem Zorn
der Obrigkeit fürchten muß.Und daher kömmrs/ daß

so viele Weiber unter ihnen zu früh ins Kinderbette
kommen : andere auch wo! sich gar erst aufb.eten
lassen/wenn sie schon Längst zusammen gegeben sind.
Und was dergleichen albernes Wesen mehr ist. Ob
sie gar etwa gerne eine unbeschrenckte Freyheit in
Mtßbrauchung der WeLder/wie vor Alters die nico-
lAiren/ haben möchten; davon will ich nicht sagen:
weil ichs nicht weiß. Daßistgewiß / daß vielBoß-
heit unter ihnen dißfalls im Schwange gehet. Und
wird mit dem Mantel des Bruderbund Schwester-
Namens manches Bubenstück bedecket- Sonst ha¬
ben sich unzüchtige Leute gerne Vettern und Wasen
zu heissen pflegen/ und haben unter solchem Schein
der Anverwandschafft manche lose Händel getrieben.
Jetzo scheinet der Mißbrauch grösser geworden zu-
seyn ; weil eine nähere Freundschafft der Bruder-
und Schwester-Nahme mit sich führet. Ich erinne¬
re mich einer gewissen berühmten Stadt / in welcher
gleichfalls eine ziemliche Anzahl dieses Gesindels zu
finden/ allwo es zu einem Sprichworte gediehen:
wer sich zu diesen Leuten geselle/ der habe(mir Gunst
zu reden) entweder gehum / oder wolle noch huren.
Ist dies ihnen zu nahe geredt/ so vermeiden sie allen
bösen Schein / nehmen nicht ohn Unterscheid auf / al¬
les / was sich zu ihnen gesellet/ und sein Leben gar
nicht ändert / ohnenur / daß es seinen Nächsten ver¬
achten lernet / lassen sich nicht so flüssig um und
bey frembden Weibern allein finden/ reisen nicht
mit ihnen ohne ihren Männern . Wenn ein an¬
derer/ der es mit ihnen nicht hält / dergleichen thut;
so wissen sie so bald alles zum übelsten auszudeuten:
was sie nun wollen/ daßihnenrecht seyn soll/ das
muß andern auch rechtseyn. Wollen fievon aridem
sogleich aus dem Scheine urchetlen/ warum soll es
andern nicht frey stehen. Sie weisen auf ihren
Frey -Brieff/ darnach sie allein Macht haben in der
Welt zu thun und zu lassen nach ihrem Willkühr.
Sie ändern ihr Thun ; so wollen wir unser Schrei-
ben auch andern / und kehren wieder um / wovon sie
gewichen sind.

Denn um ihrentwillen wird der Name der Ev¬
angelischen Religion gelästert unter den Irrgläu¬
bigen. Ihre Thorheit wird allen deren Gliedern
beygemeffen. Aber vergeblich werffen uns Sie Wi¬
dersacher ihre Dinge vor. Wir erkennen sie nicht
mehr sürdieunsrigen . Siesiudvonunsausgegan-
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MN/ denn sie waren nicht»Minus. Sind aber an, begebcn/und zu chm zu beichten/und für
dere/dieihrenNamewLusJmhum tragen müssen/ deninwendigenGebrechenanihremfleifchli-
weil ssc auf das wahre CbrtssmwimlharigenGlan - chenLeibc/demsienichtwiderstehenkönten/
tendringen/dietctdenunschuM/undgeherenmcht die äusscrliche heimliche Straffe und Züchti-
mit unter solche Neulinge und Fantasten. Die ge- mmg anzunehmen / kommen würden l Und
k ^ " ^ ^ -LL ^ "EM °rmehr >hre2 rr - WedLdLmL
thumerfmMnehnrhalkuî ^ ^ . ^ sic auf gewisse Tage in einem Haufezufam-
gene Kirche so uneins selbst unter sich ist? das ist ja ^
nicht unbekannt. Wie wollen sie denn daher eine« Sicbctke gehöret / und huinlic .) gehalten
Dewech-Grund einer Kemey oder falschen Kirche ssW soll/ ohne Schaam ( bann er gab vor/
nehmen: DieFragen/sö nicht zum Grunde des er konre sie nicht recht sauber / wann sie nicht
Glaubens gehören/ können uns nicht trennen. alleSgrobhcrausfagten/absolviren ) beich->
WannaberdieSchwärmcr / welche man die Krcy- tcn und crzchlen / hernach ineine besondere
Geisterncnnet/allenGlaubenumkchren/Laßman/ Kammergchcn/undflch nackend auSzichen
wie ich nemlich von einer hohen Person/deren Ruhm müssen. Wann solches geschehen/ gabcr
einer ungemeinen Klugheit weit und breit bekannt ihnen mit einer Ruthcn/wclche sie sclberma-
ift/höretc/nicht wisse/was man mehr glauben sol- chcn/ und ihm darrcichcn müssen / etliche
le ; fo halten wir schiechcerdmgs dieselben nicht mehr Streiche / doch fein hdflich und langsam / die
für unsere Glaubens Mnoffen; sondern Münehr Doch nicht wehe khätcn / und sagte darbey/
;ur ->neune,luckfteUg- Brut der Engel undH-llam yaß GOtt >nehr Wohlgefallens an derDe-
^ ^ Sondeellch faben die Davissen an den Orten/ nmkhder bußfertigen / so sich selbstnackend
tvo sie unter Lutheranern wohnen/deßfallS über sie
ein gelächter an/ daß man von sonderbarer Zucht- d^ tten Sil eich enhabe . JmWintcr/wann
Ordnung des weiblicheGeschlechtS viel gehöret Dar - cszukaltwar/sich auszuziehen / müssen sie
aufiss aberzuantworken: daßeSzwarnichtzuläug- medmugen / da Hub ihnen alödann derhei-
nen/ daß an manchen Orten dergleichen Weiber- ligeVatcrdicKlcidcrhintcnauf / undzüch-
Züchtigungen vorgegangen-, wovon viele Leute ei- tigte sie. Dieses geschähe auch wol im
gentltche Nachricht haben: Doch sollen sie für das Sommer mitWeibern und andern/so nicht
ersse wisse»/ daß solche Thorheir uns garnichtS anße, lange von Hauß bleiben konnten / undsol-
he/ als nichtvondenunftrn/ sondern von Schwär, chcs alles unter einem Schein einer grossen
mern geschehen. DarnachisskeineThorheitjemalS Andacht und Heiligkeit . Endlich fienqen
m der Welt begangen worden: davon man nicht diese Dinge an etlichen gar leichtfertig vor-
Erempel auch unter ihnen Hane. Ww wollen Hey -ukommm / und offmbabr »u werden-
^L7v7r, 'en7nfwel̂ s'^ ok̂ Ludwia darüber doch Bruder Corneliôkeine andett
Kottfr ed in dem Ncbendê Straffe angethan ward / als daß ervsn sti-
Een Ebr "onickcn/ an? ^ ^̂ mm Obristcn von Brug noch Hern ge-

aKemAaLNlet ^ W ^ schaffetworden . So weit besagter SZ .HM.
M folgenderGestaltUnter ander,, / sprichtbe- Da habt ihr/ihr Herren Päpstler ! euoreigen
sagterGeschlcht-SchmbermErzehlung der Ge- Exempel. Jstsalsonichtsneues/washeutiaesTa-
schichten des 1578.^ abrs/ ivar Brug ges hier und da geschehen ist. Es wäre zu wünschen/
einFranclscaner -Monch/BrnderCornellUs daßmanvölligeNachrichtdavongebenkönnte/oder
Adriansaenannt/vonDordrecht/welcher dürffre; wir wollen nichts verheeren. Dmnwir
neben vielandern ungereimten Sachen und lieben dergleichen Narren Possen nicht. UnM
Possen/soer in seinen Predigtcn/vorbachte Lehrer eyffern genug darwider-, wenn solcheDinge
stetigö im Maul hatte / wie das eheliche Le- an den Tag kommen. Cs sind Früchte Ht rnsüch-
benanErlqngungderewigenSeeligkeitso tigerKopffe/diewirhinausschütten/undkeineGe-
gar hinderlich wave . Und diesem Vorgeben meinschaN damit haben- Ist doch wolkein Keßer/
wüste er eine solche Farbe anZustreichen/daß Thorhett nicht mir Weibern getrieben/ und
Vielen ehrbaren Weibern angst und bange AAEAU -- lwd rnan spuret/ wie derGeist der
darüber wurde / auch vielIungfrauenund
^üittibbenihnenvornabmen/nimmermehr ^ ^stlcheEntlb-zssungennmgerundscho
^ickmwerden ner Weiber oder Dirnen / wanr, sie von den schein-SLL'RL-.NWNÄ »»-«- -
an / lehrete sie/ sic konnten wol seelig werden / ben. Doch diese wollen ja ganss vergeissert/ vergök-
wann sie sich willig unter seinen Gehorsam rm / verchristet seyn/ und alle EÄenmidsiind-
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liche Regungen ausgezogen haben. Allein wer gläu - ren wollen / ihm « Mlienund Gefahr überlassen:
tet ihrem Vorgeben ? da bie Thal es weit anders uns selbst aber hüten / daß wir nicht fallen in die
ausweiset. Und ob sie dafür hielten/ daß ihr äus- Stricke der Versuchung. Vernüufftigc Leme wer-
scrlichcrMenschdieFehlernurbegienge; der inner- den genugsam erkennen / daß wir nicht Theil haben
liche aber davon nichtswüste/ noch Theil daran hüt- an solchen Wercken der Finsterniß ; und uns nichts
« : sowerdensiedochdieAugenGOttesdurchdiesm höhnisch fürwerffen/ was uns nicht angehet. Ein
Vorwand nicht blenden/der gesagek hak: Offen - jedweder ffehenuraufseinerH « / und bedecke seine
bahr sind dieWerckc des Fleisches / als da eigene Blöffe. Wr wollen schon in a« t nehmen
sind: Ehebruch / Hurerey/Unreinigkeit / daSWortdeSHErrn / welches er uns durch Pau-
Unzucht re. die solches thun/ werden das lum verkündigen lasser/ -.Thess. 4/ v. 4. s.
Reich GOttcs lucht ererben.Gal.s/v.iy.11. Das ist der Wille GOttes eure Heiligung/
Md : des Fleisches Lust / und der Augen daß chr meidet die Hurerey / und cin jegli-
Lust/ undhoffärtiges Leben / ist nichtvom cher unter euch wisse scinFaßzubehaltenin
Battr/sondern von der Welt.i.Joh»r/v.i6. Heiligung und Ehren/ nicht in der Lust-

Seuche/wie die Heyden(oder Schwärmer)
Wir wolle»die/ so nicht folgen/oder umkeh- die venGOttnichtswissen»

Unter,
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